
O-Neg

KAMERA

Original-Negativ — physisches Rohmaterial, das die Kamera belichtet hat. Goldstandard

für Archivierung und DCP-Erstellung, auch nach Digitalisierung.

Das O-Neg — das Original-Negativ — ist das physische Rohmaterial, das die Kamera direkt belichtet

hat. Jeder Frame sitzt auf diesem Film. Nach Jahrzehnten digitaler Workflows wird das O-Neg oft

unterschätzt, dabei bleibt es die verlässlichste Quelle für Archivierung, Restauration und

professionelle Masterings. Praktisch bedeutet das: Während am Set gedreht wird, läuft der 35mm-

oder 16mm-Film durch die Kamera. Was herauskommt, ist das O-Neg — dicht, farbtreu, mit maximaler

Information. Im Gegensatz zu Internegativ oder Kopien, die später gezogen werden, enthält das

O-Neg die unbehandelte, unkomprimierte Bildinformation. Beim 16mm kann das ein Kodak Vision3 sein,

beim 35mm oft Kodak- oder Fujifilm-Stock — die Qualität hängt von Emulsion, Lagerung und Handling

ab. Kratzer, Staub, Fingerabdrücke — alles, was passiert, hinterlässt Spuren. Deshalb lagern

Studios ihre O-Negs in klimakontrollierten Vaults, oft mehrfach: eine Arbeitskopie für Schnitt und

Grading, das Original in der Tiefkühlung. Für DCP-Mastering ist das O-Neg nach wie vor der

Goldstandard — nicht das Digital Intermediate. Hochwertige Scanner digitalisieren das O-Neg

pixel-perfect, erfassen dabei 4K, 6K oder höher, je nach Anforderung. Das ergibt den besten

Color-Space und die höchste Auflösung. Selbst wenn ein Film ursprünglich digital gedreht wurde,

werden Archiv-Master gerne vom O-Neg (Intermediates aus der DI-Pipeline) erstellt, weil die

physische Speicherung stabiler ist als Server-Backups über Jahrzehnte. Die Schnittstelle zwischen

analog und digital verläuft hier: Film wird gedreht, das O-Neg gescannt, digital gearbeitet, und

gemastert wird wieder vom O-Neg zurück. Das Negativ ist nicht nostalgisch — es ist Versicherung.

Filmrestaurationen wie bei Criterion, Studio Ghibli oder CinemaScope-Klassikern beginnen immer mit

dem O-Neg, falls noch vorhanden. Abgenutzte Kopien, verlotterte Prints — alles irrelevant, wenn

das Original noch existiert. Kameraarbeit, die vor 50 Jahren entstand, kann neu gescannt und

remastered werden, weil die Information unverändert auf dem Filmstreifen sitzt.
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